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1. Die Fabrifation der Schreibfedern.

(Nady Hermbitsdt.)

@ie sum Sdyeeiben beftimmien Federn, Gdnfefedern, Kiele,
Spulen und Pofen genannt, terden aud den Flitgeln der Banfe,
ber Sdywane, bdec Trappen, der Welfchen: odber Truthithner, aber
aud) der Raben entnommen. Sie werden gewobhnlidy im Frithjahre
von den Bauern und den' Ganfebirten gefammelt und dann an den
Sederpofen - Fabrifanten (auch) Pofdenraper genannt) verfauft,
toeldye foldye sum Gebraudye vorbereiten und in den Hanbdel brins
gen,

Man Eann die Feberpofen oder Spulen in jwei Sorten un-
tecfheiden; 1) diejenigen, woelche gur Mauferzeit aus den Fligeln
ber Gdnfe oder audy bed andern dazu pafferden Geflugelg, d. i. im
Mai und Juniud, von felbft ausdfallen; 2) in diejenigen, tweldye
aus den Flugeln geftorbener oder gefdhladyteter Thiere gezogen twer:
den.  Jene verdienen den Lorzug vor den Lehtern.

Jn jedem Fligel finden fich nur finf su Schreibfedern braudy-
bate Spulen. Davon ift die Cckpofe, von dec in jedem Fliigel eine
fid) vorfindet und Ortpofe genannt wird, die Elrzefte, bdrtefte und
vunbdefte, aber aud) die [dylechtefte. Jhr folgen nun 2 andere, tvels
the Sdylechtpofen genannt tverden, und den Borzug vor allen itbri-
gen bebaupten. Die 2 folgenden werdben Breitfedern genannt, und
miiffen den Schlechtpofen in der Braudybarfeit nadygefest werden.

Betcadhtet man eine Feberpofe genau, fo erfennt man fehe
baldb, dbaf die Fabhne dberfelben an der einen Seite viel {hmdler, als
an der anbern ift, auch daf die hafigen Fafern viel dichter an ein-
anber hangen; ferner daf diefe fdmale Seite der Fabne an eini-
gen Federn feinen, an andern nadh unten ju, einen nady aud-
dets gefebreen Ausfdynite befist, reldyed das Kenngeichen dev bei-
ben Sdhlechtfedern ift.

€8 ift ferner nicht gleich, ob die Federn aud dem rechten ober
bem linfen Fliigel entnommen find. Fitr die rechte Hand, mit bet
man fdyreibt, {ind die Febern ved linfen Flitgeld naffender, weil fie

eine bequeme Lage in der Hand annehmen. Man erfennt diefes
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paran, baf wenn man bie Feber auffchneidet und ihren Ruden nady
unten ju halt, daf dbann die Definung nicdht gegen dievedyte, fon:
detn gegen die [infe Seite von der geraden Linie abweidt.

So toie die Federn aus den Fligeln dev Fbiere entnommen
find, entbalten fie in ihrem Kiel, befonders nach unten gu, viel
Kettigheit und im Snnern eine binne jellige Haut, toeldhe die Seele
der Feder genannt witd. Die leftere finbet ficy in einem gujammens:
gefhrumpften Suffande, aud) nody in der Pofe eingefchloffen, das
hingegen fie von ber Fettigkeit pollEommen befeeiet fein muf, weil
die Feder fonft beim Cintaudyen die Tinte nicdht annimmt. Ferner ift
bie gange Maffe dex Feber al8d ein erhdrteter animalifdher Faferftoff
su betrachten, der durc) Laffer leidyt ertoeicht, in der Sige aber
fo erhdrtet twird, daf ev fidy nidyt mebr durdy LWaffer erweidyen
(46t. Hicrauf becubt der Grund aller Behanblung dex Federn, die
su ibrer Ummwanbdlung in braud)bave Sdreibfedern erfordert wird.

Qa8 bie Subereitung der rohen Federpofen betrifft, um fie
bergeftalt ju verdnbern, dap fie jum Sdreiben braud)bar rerden:
fo befteht das gewdbnliche Lerfabhren in Kolgendem. Die Pofen
roerdert mit beifem Sandbe ober mit beifer Afdye umidhuttet, ein
Berfahren, welded dagu beftimmt ift, die Fettigleit audzujdmel
sen, gugleich aber audh der Pofe Glang und Hdrte u extheilen; jus
gleich roerden Der Pofe mehre Streifen gegeben, in teldhem Su-
ftandbe fie nun gesogene Spulen oder Pofen genanht werden.

Diefes gerodhnliche Verfabren ift febr unfidier, unbd berubt
auf Eeinem beftimmten Grunde. LWic wollen roeiterhin bie SMethode
crdetern, toelche bei der Fabrifation der Federpofen beobadtet wer:
ben muf, twenn ein volfommen tabellofed Fabrifat darausd bervor-
geben foll. Cine vollfommen gute, um Schreiben beftimmte Fe=
berpofe barf teder ju tweid), nod) su hart fein. SNan ziebt Ddigjeniz
gen, al8 vorziglich gut, vor, twelde, renn man fie swifchen dem
Daumen und dem Seigefinger an der Spige etwas brucke, leidht
nadygeben. Sie miffen Elar, gegen dasd Lidyt gebalten, durd)fdeis

nend fein; die Seele im Jnnern muf, beim Sdutteln der Pofe,
fidh leicht bin und ber {chieben. Der Druck des Sugs, den man der
Pofe gibt, muf vorzuglich aber den Ort geben, wo man. beim
Sdneiden: ben Spalt in die Teber madht, und gany flar {chabt.
Renn bie Feder ‘gelpaltet witd, fo muf der Spalt fidy rein-bilden,
obne baf-Fafern fidh zeigeh ; aud)y mup e fich in gerader Linie, nicht
frumm fortpflangen. | P s

Man gibt gerwohnlich den englifchen, den hollanbifdhyen und
den Hambuicger Feberpofen. ben Borgug vor andern, Da aber Rie
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Gdnfe jener Lander Feine anbdern Sebern produciven, al8 bie aller
anbern Lander, fo berubt biefer WVorsug entweder in der Cinbildung,
oder, was wobl gegrimdeter ift, in der Art bder Subereitung,

Dasd Austrodnen und Hdrten der Pofen in beifer Afde ober
beifem Sanbde ift unguverlaffig, roeil bdie Lempetatur diefer Subs
ftangen nidyt requlict werden fann, alfo bald ju hody, bald U nie:
brig ift; daber dann nothwenbdig eine Ungleichheit im Ausdteocknen
bie Folge vavon fein mus.

Bei der zroeEmdpigen Subereitung der Federn Eommt o8 por
allen Dingen darauf an, daB fie: 1) vom inbdrirenden Sett volls
fommen befreiet find; 2) baf die Subftan; derfelben durdy Ginrpics
fung der Hige dergeftalt verdndert und jujammengesogen ift, daf
fie ibre Hvgroffopeitdt verloren bat; 3) bag die Pofe einmal gerade
in bder Langenmitte, da, wo beim Sdyneiden decfelben die ©palte
gemadit wird, ftaré geftridyen ift und die Opaltlinie dbadurd) gleidy
vorgeseicdhnet ift.

Um diefe Srwecke vereinigt ju erreidhen, bediene man fidy der
folgendben Methode. Man lege die roben Pofen vorher in cine
Lauge 10 bis 12 Stunbden lang ein, die dburd) die Lofung von einem
Seridhtstheil guter *Pottafde, in 10 Geridytstheilen reinem Was
fer gemadht und Elar filtrict worden ift.  Hierourdy wird die Fettigs
feit in Seife vermandelt und im Waffer 08bar gemacht.

So vorbereitet, taude man fte nun 5 Minuten lang in reines
Waffer {am beften Regenwaffer), bdasd jum Sieden erhist worden
ift; giebe folche bann fdynell beraus, fpule fie mit faltem Waffer ab,
und laffe fie in warmer Quft trodnen. Sie find nun nidt nur von
Der Fettigbeit befreit, fondern ffe find aud in der natirlidhen Grunds
mifdyung der Subftang fo vecanbdert, daf, nady dem Hacten ders
felben'; ibre DHygroffopeitdt faft gang verloren ift, weldes al8 fehr
widtig betrachtet rerden muf, weil fie bann beim Gebraudpe jum
Sdyceiben nidt leicht von ber Jinte extoeicht toerden, fondern ftets
bact genug bleiben, obne fidy leicht abjunugen.

Um fie nun nady dem Austrodnen ju harten und ju sieben,
bebienie man fidy der folgenden Methode.  Man laffe fid) einen £a-
ftenformigen Bebdlter von Kupfer = ober Cifenbled) anfertigen, ber
beliebig lang und breit, aber fo tief ift, baf dbie Federn in eingelnen,
locter jufammengebundenen Bunbden, von denen jebed nidht 1iber 15
Pofen enthdlt, obne dben Bobden su becitbren, fondern 3 — 4 3ol
bavon entfernt bleiben, eingehdngt werden Ednnen.  Man pechiite
ble Berithrung ves Bodens dadurdh, daf man einige ol 1ber dem
Boden ein Gitter anbringt , auf weld)em die Feberirvuhen. Man




o W »

- T ‘S W " L 3

verfchliefie den Kaften mit einem Decel, in deffen Mitte ein There
mometer fo placict iff, daf feine Kugel bid jur Mitte der Tiefe ded
Kaftens hinabreicht, die Scale aber auferhalb in der Luft ju fiehen
fommt.  ©o vorgeridytet fege man nun den Kaften mit feinem Bos
ben ttber einen Ofen mit glibenden Koblen, und erhige die darin
enthaltene Luft, weldye die Federpofen umgibt, bid jur Temperatue
von 60 Grad Reaumur.

Benn die Pofen fich fo roeit ecrveicht haben, daf fie einen Cin-
bruc annehmen, wenn mit einem Meffercitcfen etrwad ftark dacitber
hingeftrichen witd, fo halte man jede eingelne Pofe, den Rirden nady
unten jugefehrt, mit der linfen Hand, auf dem mit einem twollenen
Lappen bebeckten Knie, oder auf einem mit FTucy bedecten Tifdhe,
brucke fie mit dem NRircken eined Meffers oben auf den Anfang desd
NRohrs, ziehe fodann die Pofe cltckrodrtd darunter hinweg, und ers
theile ihr mit ben Hdnden die vorige rundeForm; oder man giehe fie
mebhrece Male durdh ein wollened Tudy {tark hindurdy.  Hiecdurdy
toicd dad qufere Hautdyen (die Epidermis) abgeftreift, auf der Pofe
bleiben aber burd) dad Streichen mit dem Meffer Streifen jurud,
die durdh{dyeinend find.

Wet fehr harte Federpofen verlangt, der fann fie jener Operas
tion, dad Biehen derfelben genannt, jwei Mal unterwerfen; d. f.
auf dex obern Flade swei Mal mit dem Meffer {treichen, weldyes
aber exft dann hinter einander gefchehen mug, wenn die Pofe nad
bem erften Streichen vorher exfaltet mar.

Sn einigen Anftalten pflegt man die Pofen aud ecft, bidan
ben Jligel, in heife Afdye su ftecken, fie bievauf in Ealte A dens
lauge eingutaudyen, dbann roieder in heife Afde oder Sand eingu=
ftecEen , und tibrigens, wie oben angegeben, damit ju operiren.

Man bat in newern Seiten angefangen, die jum Sdreiben
beftlimmten Federpofen verfdyiedentlich su farben. Im Hanbdel fest
man auf gefacbte Pofen einigen LBerth, der aber blof in der Einbila
bung befteht. Um ibnen eine gelbe Farbe ju ectheilen, roerden fie
fo lange in eine mit Waffer gemachte Crtraction von Safran eins
getaudht , bid fie die verlangte Nitance von GBelb angenommen has
ben., ollen fie blau erfdyeinen, fo werden fie in eine mit 4 Theis
[en concentricter @ choefelfdure gemadite Auflofung, von einem
L heil zact jerriebenen Sndig, die mit veinem LW a {{er verdinnt, und
mit etwad A Laun vecfept ift, fo lange eingetaudyt, bid die verlangte
Nitance von B [au hervorgefommen ift. Soll die Farbe gritn ers
fdyeinen, fo farbt man die blauen Pofen in der g el ben Flufjigheit,
orauf foldye die gt une Farbe annehmen,
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Die fertigen Federn werden alédann fortice, nady ifrer vekfehie-
benten Sitte, forvie dem grdfern oder Eleinern Durdymeffer dex
Pofe, oder nachdem fie aus dem vecdhten ober linfen {s‘fﬁge[ ent=
nommen worden waren.  Sie werden hievauf in Bunde von 25
OStuct gereibt, und mic grdinem, weifem oder blauem Bind-
faben jufommengebunden; ober, mwie Sdwan: undb Rabenfe-
betn, aud) eingefn verfauft.

2. Qubereitung der hollandifhen Schreibfedern,

Man unterfdyeidet 3wei Sorten von Schreibfedern: durdh-
fidytige oder holldndifd S ounbd tweife oder hbamburvger
Sedern. Die erfiern find ganz von Fett befreit, die lestern blof
an der ©eite, wo in der Folge die ©palte binfommt. Sene wers
ben aber aud) in Hamburg verfertigt.

Die Jubereitung der holldndifdyen Federn gefchieht auf folgenbde
Art. Die voben Federn werden suerft nady beiden Flirgeln, nady der
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‘ Harte und Schorjeit und nady der Lecfdiedenbeit des Serichts
fortict. AlSdann befchneidet man die Fabne mittelft eines Glag-
iy fderbens ober eined Rafirmeffers und bebandelt die Kiele mit einer

fludhtigen Fliffigeit, welche madht, bdaf die SOpalte beim Sdynei-
ben die ordentliche Midhtung nimmt. Diefe Flltffigieit wird von
ben Fabrifanten febr gebeim gebalten. Hiecauf tednft man die Kiele
mit:einee andern Flaffigkeit, roovon fie einen gewiffen Grad von
Durdfidhtigkeit erhalten.  Nun twerden fte durdy ein echistes GHes
menge aus ©and und reinem Thon geiogen, bdurd) weldhe Be-
| bandlung fie ibre Harte befommen, Hierbei Fommt febr viel auf
15 1 bag Verbaltnif des Sandes ;um ITbhon unbd auf den Grad bder
Lemperatur an.  Taufende von Febern Eonnen bei. diefer Operation
verborben toerden, wenn fie in ungefdhickte Hande Fommen. Statt
bes Sanded wendben mandye Fabritanten Heife Afde an; allein biefe
wickt nidht fo vollfommen und ift, wegen de8 leichten Verftaubens
ber: Gefunbbeit der Arbeiter nadytheilig.

Wenn bdie Federn bierauf, wegen Crhaltung einer {dhdnen
gelblichen Farbe der Luft ausgefest waren, fo' folat dasg Abfdaben
ber Kiele mit einer ftumpfen Mefferlinge, um fie vom Fette 3u
befreien. Denn fonft wirden fie feine Finte annebmen. Den Glang
echalten fie dburch Reiben mit cinem Stird Wollengeng, und nun
Werben fie bemt Gewichte nady in vierundfunfiic Sovten eingetheilt.
Andere Fabribanten beftimmen diefe Sorten blo§ nadh dem Yugens
mape.

et legt man fie in Bitfdhel von! finfundswangiy Stitcen,
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wobel man Acht hat, baf die fdhonen Kiele nach aufen suliegen Fommen,
Die leste Arbeit ift dad Sufammenbinden der eingelnen Bitfchel und
die WVerpackung derfelben. Dad Sufammenbinden gefdhieht mit
Bindfaden, deffen Farbe nady der Sorte verfchieden iff. Jn eis
nigen Fabrifen hat man fogar eine Mafdhine daju, bie tdglich
20,000 big 24,000 Federn bindet. In andern Fabrifen , wo man
bies Binden aus freiec Hand vervichtet, ift daffelbe eine fehr lang-
toeilige, 3iemlidh) muhfome Arbeit,

Beim BVerpacen werden 8 Bufdyel oder 200 Stucd zufams:
men in Papier gervickelt und mit einer Nummer begeichnet, Die
Mummern bedeuten jede ¢ine ande * Sorte; und nady ihr rvidyeet

fid) der Preid.
3. Federn auf hollandifche Avt zu ziehen.

Man tauche die eben aud dem Fligel gecupfte Feder in faft
focdhended Taffer, bis fie gehorig weidy gervorden,und drebe fie dann
mit Druck unter bem Rucen eined Meffers. Died wiederholf man
fo oft, bid der Kiel nach dem Crfalten durdhfidhtig uud die fettige
Membran gans befeitigt ift. Dann taudit man die Spule jum
lestenmal ein. um fie jwifden Daumen und 3eigefinger tund zu
tolifgern; und trocEnet fie bann bei gelinder LWarme.

4, Der Chivagon, ein Inftrument, womit Blinde {dhrei-
ben Eonnen.

Cin Hr. William Stidolph, Shulmeifter ju Blacheath,
erfand einen Apparat, mit deffen Hulfe folche Individuen, die ets
blindbeten, nachbem f{ie bereitd {dhreiben gelernt batten, febr gut {dyrei=
ben Eonnen, obne daf fie Gefabr laufen, daf die Sdriftslige in ein=
anber gerathen.  Der Apparat, dem ecr den Namen Chiragon
oder Handfithrer beilegte, befteht ausd cinem Rabhmen mit echabenem
Nande, auf weldhem NRande ein {hmaled SticE Holz angebradyt ift.
Sn diefern Holze befindet fidh ein Falz oder eine Fuge, die juc Auf-
nahme ecines entfprechenden Schlirffel8, roelcher an einem Handringe
oder einer Bracelette fitr den Schreiber feftqemadht iff.  In den Sei-
ten de8 Rabmens ift eine Reibe von Ausfdhnitten angebradyt, in die
man nad) und nady dasd audgefurdyte Stk Holz bringt, fo daf ztvi-
fdhen den eingelnen Seilen regelmdfige Swifdencdume entftehen. Die
Hand Eann fidh namlich auf diefe Weife gang frei von der Linken ge-
gen die Nechte bervegen, wdbhrend deren Bewegung nach oben und
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nqd; unten, ober in bee Midhtung, in weldher bad Papier 1
ll!ltb, befdhrankt ift. Sum Sdreiben felbft empﬁebl:p @f 65:!'(:);&[929;
bie Mordban’fdyen Patent - Bleiftifte. Cin Correfpondent bdes Athe=
naums berffd)ett, baB e bei verbundenen Augen mit Hitlfe diefes S’n;
ﬂrumfnté.emen Drief gefdyrieben habe, der allen Anforderungen auf
DeutlichBeit und Reinbeit der Sdyrift Genige leiftete,
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‘e




ULB Halle
001 587 498

(T lllllll







Det

Federpojen-Fabritant.,

e gl

' Dber
Anweitfung

' 8 Eleinen
i cLassic [ Die roben Feberpofen  forobi i grofen @
I‘wx”te S al Suantitaten auf englifhe, Hollandifche und Hamburger
g At zum @d)relben sugurichten.

Bon

Gotthelf Sdretner.

Sueblinburg und Leipzig.

Dreucd und BVerlag von Gottfr. Vaffe.

1833.

I I I I I =
teebeeen e beenc benebenee benebened b e o

I / W
: /it



	Der Federposen-Fabrikant. Oder Anweisung, die rohen Federposen sowohl in großen als kleinen Quantitäten auf englische, holländische und Hamburger Art zum Schreiben zuzurichten
	Vorderdeckel
	Titelblatt
	1. Die Fabrikation der Schreibfedern. (Nach Hermbstädt.)
	2. Zubereitung der holländischen Schreibfedern.
	3. Federn auf holländische Art zu ziehen.
	4. Der Chiragon, ein Instrument, womit Blinde schreiben könne.
	Inhalt.
	Rückdeckel


